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irchliche bitlau
Von Profeſſor Ir Mathias Hiptmair Iiun Linz.

Oeſterreich: Die Wahlen iun den Reichsrath. Schöne Erfolge, aber
trübe Ausſichten. Deutſchland: Große, koſtfpiel 2  Pl  äne, finanzielle Calamität
Agrarkriſis, Volkshochſchulen Verdruſs des 9eLinſiedlers im SachſenwaldeItalien: Folgen des Conflictes zwiſchen 11 und Staat, die Converſion
der Kronprinzeſſin Helena, die Haltung un der Cretafrage. Frankreich: Die
Schulfrage. England: Stand der Converſionen infolge der Nichtigerklärungder anglicaniſchen Weihen Schulgeſetze. Lage der Privatſchulen und der Staats⸗
ſchulen. Katholiſche Univerſität mn Dublin. Neue Kathedrale in Weſtminſter.
Katholicismus und Proteſtantismus On einem Superintendenten.

Aus der proteſtantiſchen Welt I ſehr intereſſanter Vergleich zwiſchen
In Oeſterreich wird das öffentliche Leben von den

Wahlkämpfen für den Reichsrath beherrſcht. Mehr oder wenigertehen In den einzelnen Provinzen und Ländern die ſchwarze und
die rothe ahne die Katholiken und Socialdemokraten ſich En⸗über: alſo Chriſtenthum und Antichriſtenthum: Die Socialdemokraten
AON und für ſich würden mit Ausnahme In einigen Arbeitercentren
keine große Schar bilden, wenn ſie nicht hie und da an den
Nationalitäten-Schwärmern und der erſchöpften liberalen ParteiVerſtärkung gefunden hätten. Die Katholiken traten in den
An unter dem Commandoruf de hochwürdigſten Epiſkopates, der
zu Beginn des Jahres un einem Hirtenſchreiben zur Wahl ber
zeugungstreuer Katholiken gemahnt, weil die eligion die Grundlagede Völkerglückes bildet Die Religion kann ihre ſegensreiche Wirkungnicht im wünſchenswerten Maße hervorbringen, weil der Einfluſsder Kirche auf das öffentliche eben durch mancherlei Geſetze Aus
der liberalen Periode immer noch gehemmt iſt In hohem Grade
gilt das bezüglich der Ule von inten bis oben. Der nationale
Unfriede erhält ſich gleichfalls auf dieſem Boden und die ociale
Noth wächst in dem Verhältniſſe, als die Hauptquellen derſelben,die Sünde Peccatum miseros ACI POpulos und die mangel⸗haften öffentlichen Einrichtungen, ſich behaupten.

I 2——— IrieOberöſterreich gehört ou 168 UN der neuen, fünftenund un den Landgemeinden ausſchließlich, M den Adten und
Induſtrialorten nahezu der katholiſchen Volkspartei. Die Organi⸗ſation de  S katholiſchen Volksvereines, da innige Zuſammenleben und
Zuſammenhalten des Clerus und Volkes beide ſin wirkli ein
Herz und eine Seele das aufrichtige katholiſche Programmhaben auch In dieſer geſchaffenen Lage, Iu der fieberhaft erregtenWahlperiode ausgezeichnet ſich bewährt Die Verſammlungen, welcheabgehalten wurden, zeigten einerſeits 5 treue Feſtſtehen des Volkes
auf dem bden der Religion und die Liebe 3u Kaiſer und Reich,
andererſeits die entſchiedene Abneigung, die * vor der Social-—
demokratie hat An mehreren Orten wurden die Socialdemokrateneinfach hinausgeworfen. Auch der ärmere Theil der Landbevölkerun
der ſeine eligion erhält, weil 1 ſie noch äbt und pflegt, verſchlie
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bis jetzt ſein Ohr vor den verfü reriſchen Lockungen derſelben,
wa rend andere, Beiſpiel Eiſenbahnarbeiter, die durchaus nicht

gezahl ind, ihr zum er gefallen ſind Die liberale und
deutſchnationale Intelligenz E Im Um der ſittlichen Corruption,
ſie iſt eine damnata. die ſich nicht erlöſen laſſen will, ſie
ſaugt das Leibes⸗ und Seelengift Tag für Tag Qus einer unſäglich
ſchlechten Preſſ und läſst ſich vom Judenthume hypnotiſieren. (ber

Oberöſterreich der Katholicismus geſiegtdieſe hat Iu
Das Schwierigſte reilich wird das oſitive Schaffen Im Reichsrathe

werden; denn während bei den Wahlen die Qan den Gegnern und der
herrſchenden Nothlage geübte Kritik und der Hinweis auf den alle
Grundlagen der Ordnung zerſtörenden Socialismus Tfolgen ver

erwartet dort poſitive Reſultate. Jedermann
und ſagt S Den Bauern und Gewerbetreibenden muſs ſchnelle und
ausgiebige 1  6 werden, aber das Wie bildet das Hie Rhodus, hie
Salta. zumal alle Stände, die ihre ehälter bei der olen,
unabläſſig Erhöhungen derſelben begehren und erfahrungsgemäß
immer auch erhalten und die Laſten des Militarismus angeſichts

ch ſteigen werden. Sollteder allgemeinen Weltlage vorausſichtlich
demnach, wie 3u befürchten für jene ſo ſtark Gefährdeten
nicht gefunden werden, ſo könnte der moraliſche Rückſchlag emn ſchlimmer
wer en

Leider iſt dieſer Zuſtand ein allgemeiner, internationaler,
0 daſs der Hoffnungsſtrahl auf Beſſerung und Abhilfe nahezu ver

ſchwindet. Wir ehen das unächſt in Deutſchland. Da hat die
Zahl der ſocialdemokratiſchen Abgeördneten M Reichstage ſo Ju⸗
genommen, daſs die Regierung ſchon deshalb ſich gezwungen 1e
in der Centrumsfraction, die Zahl die ſtärkſte iſt, ihre Utze
uchen und ihr das politiſche He für die innere Lage m die ande
3u geben. ber damit iſt die katholiſche Partei vor die ſchwierigſte
und gefährlichſte Aufgabe geſtellt. Der eutſche Kaiſer räg ſich zum
Zwecke der Umformierung des Heeres nd der Marine mit exorbi⸗
tanten Plänen, EL cheint ſeine Vorfahrer auf dem Hohenzoller rone
weit überflügeln Fu vollen und von einem ganz anderen Imperium
Iu träumen, als EL chon hat; das Reich aber E ſchon ſo tief in
Schulden, daſ

—

8 kein Volksvertreter eS mehr kann, dem Volke
noch mehr Laſten aufzubürden, zumal auch in Preußen der AUnda⸗
mentalſtand des Landes, der Landwirtſtand in eine immer größere
Kriſis eräth, während gleichzeitig, gerade wie bei uns, alle Staats
und Reichsbeamten und Lehrer, zum Theil mit Recht, nach rhöhung
ihrer Bezüge ruſen Ueberdies ring eine neue, ſehr koſtſpielige dee,
die Idee der Volkshochſchulen, nach der errſcha und ſie wird ſich
wenigſtens theilweif thren Weg bahnen. In ünchen aben derartige
Lehreurſe ſchon begonnen. C(TI  Für die Zeit vom Februar bis Oſtern ſind
zehn angeſetzt. Damit die Bildung über die Niederungen des ganzen
Volkes ausgegoſſen werde, amit die höchſten Wiſſenſchaften Pu
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lariſiert, u Wirklichkeit aber amit der Unglaube und das Verderbnis
der oberſten Kreiſe u alle Tiefen des Volkes gebracht werde, will

Hochſchulen für das V  0  olk chaffen Das Princip des modernen
Schulweſens: multa, 10H multum iſt umer noch nichtaber der Erſchöpfung nahe iſt da  * materielle Volkswohl. Der Kaiſerucht beinahe demonſtrativ die Freundſchaft katholiſcher Biſchöfe,während die Kaiſerin In Berlin und anderwärts neue Kirchen bauen
läſst, In die aber niemand hineingeht, da der größte Theil der rote  —ſtanten in ein religiöſes Vacuum gerathen iſt, währen der politiſcheSenſationsproceſs Leckert-Lützow eine weitreichende Corruption ans
Tageslicht gebracht hat Da iſt eS denn kein Wunder, daſs dem
zürnenden im Sachſenwalde, der wohl zwei Kaiſerreiche eſiegen,aber ſich ſelbſt Nl beherrſchen kann, und der nun zuv Ohnmacht ver
urthei iſt, ſehr che iſt ni Herz, und daſs EL ganz, wie Luther
vor ſeinem Lebensende den Neujahrswunſ eines Freundes mit den
Worten beantwortete: „Y bin ni nütze mehr auf der Welt; ichmöchte Am liebſten odt ſein.“ Was & nit ſeiner Ut und Hen⸗olitik geſchaffen das räg grauenhafte Früchte

Zu dieſen Früchten gehört auch die age, In welcher Italien
ſich befindet Der principielle Conflict zwiſchen Kirche und Qa
laſtet Vie ein Unheil auf ſeinen Geſchicken, ſagte der heilige Vater
in ſeiner Weihnachtsanſprache an das Cardinal⸗Collegium, und das
Traurigſte beit iſt, daſs Italien dieſen CE  10 nicht ſo elbeſeitigen kann, Die Preußen ſeinen Culturkampf. Das moderne
Italien müſste aufhören, 3u ſein, as CS iſt, CS eine annehm⸗bare Aenderung herbeiführen vollte Da eS ſich aAber 3 dieſemSchritte nicht entſchließen will, fällt eS immer wieder bei jedemBeſſerungsverſuche un die alte Lage zurück. Nach der Kataſtrophebba Garima rief ES, wie der „Avenir“ von Rheims Tzählt,die des Papſtes an Leo III ſollte Frankreich und Rußland
65  Ur Intervention bewegen. Der kam dieſem durch den
Fürſten Odescalchi vermittelten Wunſche der Regierung n der Weiſenach, daſs E Unmittelbar durch den Patriarchalvertreter von
Alexandrien beim Negus Menelik Unterhandlungen anknüpfte und
das befriedigendſte Eſu erhoffen durfte. ber was geſchah nun?
Das Unglaubliche, daſs die Regierung ſelbſt wieder alles vereitelte,und der Schritt des Papſtes, wie EL u den Cardinälen ſagte,fu DUbblicamente abbandonato al vilipendio alla ealunnia“,dem Spotte und der Verachtung preisgegeben wurde. In anderes
Beiſpiel: Der Kronprinz will eine ſchismatiſche Frau nehmen Der
König findet 8 nicht für aſſend und ertheilt ſeine Einwilligung
zur Heirat unter der Bedingung, daſs die Braut als Katholikinden Boden taliens etrete Das iſt allerdings geſchehen, aber
vie? Die montenegriniſche Prinzeſſin hat einen hinlänglichenUnterricht Iu der katholiſchen Religion erhalten; ſie hat das aubens
bekenntnis nich In der Kirche von Bari, ſondern auf dem Schiffe
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abgelegt, faſt ganz verſtohlen; ſie iſt dann katholiſch etraut worden,
äber die Trauungsrede, wel der Abt Piscicelli gehalten haben
ſoll und we die Zeitungen verbreiteten, var erdi  E Man
bietet Iun dieſer Zwangslage das traurige auſpiel, daſs
nach zwei Seiten in Um andere Beiſpiele Qus dem jüngſten
Quartal 3u übergehen, verweiſen wir nUUL noch auf die altung
Italiens in der orientaliſchen rage Da die Großmächte angeblich
A  63  Ur Erhaltung des europäiſchen Friedens den eſtan der Türkei
erhalten wollen und deshalb nicht bloß das gräſsliche Hinſchlachten
von vielen Hunderttauſenden von riſten Vi Armenien, Con
ſtantinopel und Leta geduldet, ondern auch zum Schutze des von

Griechenland verletzten Völkerrechtes ihre Krieg n Bewegung
geſetzt aben, hat das von Afrika heimgekehrte Italien ſich beeilt,
dieſer Action ſich anzuſchließen, und eine merkwürdige Fügung hat
ihm ogar die Ehre zugetheilt, daſs ein italieniſcher Admiral den
erſten u zugunſten des Völkerrechtes auf die Chriſten Candias
(Commandieren durfte. Es mag 10 ſein, daſs man mN Athen und
anderswo den Unterſchied von forum EXternu t forum internum
recht lebendig vor Augen hat und deshalb namentlich ber Italien
emn recht mildes Urtheil fällt, wir Katholiken aber und insbeſondere
Dir Oeſterreicher dürfen letzteres nicht Italien war einmal Piemont
uind iſt geworden, was eS iſt, durch fortgeſetzte Verletzung des
Völkerrechtes; und enn Griechenland kein Recht auf Teta hat, ſo
muſs Savoyen ſich erinnern, daſs CS kein auf den Kirchen  2
ſtaa beſitzt Im Kirchenſtaate regierte Pius und nicht der
Sultan, und da mordeten nicht Muhamedaner die riſten, die Im
beſten Frieden lebten; dennoch hat Savoyen das mehr als tauſend⸗
jährige Reich mit ſacrilegiſcher Verletzung des Völkerrechtes robert
und behält eS Iin Beſitz Die Griechen rufen das Nationalitäts  2
rincip und Italien, das von jeher das Gleiche gethan und
immer noch von einer Italia irridenta (Trient und Trieſt) redet,
antwortet auf dieſen Ruf mit Kanonendonner. Auch das mag 10
ſein, daſs Italien oder on eine Macht den Griechen agte, was
einſt Napoleon III In Plombieres zu Cialdini geſagt „Geht und
macht nur chnell“ aber dann ſoll eS erſt recht 65

uhauſe bleiben
und vor der eigenen Ure kehren.

Se wir nach Frankreich. Die Eintracht, welche während
des Czarenbeſuches mM Frankreich herrſchte, iſt ſchon längſt verſchwunden,
und die en Streitfragen ilden, abgeſehen von der griechiſchen
Frage, wieder das Tagesgeſpräch. Obenan die Schulfrage. Der
Berichterſtatter für den öffentlichen Unterricht geſtand In der Kammer,
daſs die gegenwärtige Lage des Unterrichtsweſens viel 3 wünſchen
übrig laſſe, und ſowo in pädagogiſcher als in finanzieller
Beziehung. Im Kampfe zwiſchen den Staatsſchulen und den Schulen
der Congreganiſten gewännen die letzteren fortwährend Boden
In der That beſuchen beinahe die Hälfte der Mittelſchüler die
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Schulen der Congreganiſten; die andere Hälfte vertheilt ſich auf die
Staatsſchulen und die ſogenannten Freiſchulen (von Privaten gehalten
und geleitet in zuweilen gut) Vom ahre 1892 bis 1896
ſtieg die 34 der Congregationsſchüler von auf
Was hat der —Q nicht alles gethan, un ſeine Schulen heben!
Binnen ungefähr Jahren wurden mehr als 150 Millionen
f  ür die Bauten allein ausgegeben. Bei Schüler, ungefähr
der dritte Theil ſämmtlicher Staatsſchüler, erhalten Stipendien. Ein
großer El der übrigen iſt Schulgeld oder eilweiſe
befreit Alle dieſe Vortheile können die Congreganiſten begreiflich
ni gewähren. Bezeichnend iſt auch, daſs die en Lyceen (3buis le rand, Henry IV ſich ziemlich auf der Höhe erhalten,weil dort Inter Lehrern und Schülern eine Tradition Or  E welche
auf Wiſſenſcha und Erziehung einen günſtigen Einfluſs ausübt,
was natürli bei den vom Staate neu gegründeten Anſtalten nichtder Fall iſt Dieſe riſten ein jämmerliches Daſein. An den Staats
anſtalten mu da  S Studium der alten Sprachen immer mehr dem
Studium der neuern weichen Der Zweck größere Gewandtheitund Sicherheit ſagt derſelbe Berichterſtatter, wurde nicht rreichtDie jungen Leute beherrſchen ihre Mutterſprache ſchriftli und
mündlich weniger gut, als das früher der Fall var Wie ſehr
das olk noch die religiöſe Bildung ſchätzt, zeigt folgender Vorfall.
Vor wenigen Jahren war Iim Weſten Frankreichs ein Gymnaſium
˙ herabgekommen, daſs man ſich gar ni mehr Fu helfen wuſste
Mit ſchwerem Herzen griff letzten ittel und ſtellte einen
allgemein geachteten Geiſtlichen an die der Anſtalt und leheda! in kurzer Zeit ieg die Zahl der Schüler wieder auf 5001 Um⸗
gekehrt: un einer Anſta ließ der Director die betreffenden Zög
linge die Ev heilige Communion empfangen mit einer einfachennicht pompöſen Feierlichkeit; arüber Lärm in einigen Zeitungen.Die 9e der Director wurde entlaſſen; zugleich aber ver.
laſſen Scharen Zöglinge, und die eſſeren, die Anſtalt.Die Ulen der Congreganiſten ſind nicht O5 IUi Czug auf
Quantität (Schülerzahl) gegenüber denen des Staates Im Vortheil,ſondern auch In Bezug auf Qualität (Leiſtungen), wie die jährlichenBaccalaureatsprüfungen, welche ſtaatliche Profeſſoren abnehmen,klar beweiſen Einer der Gründe iſt wohl die ſorgfältige Pflege der
alten Lachen und Claſſiker. In den Htudes Réligieuses (October)
zählt Peeters ſehr ſcharfſinnig die Vortheile des Udrum der
en auf Einen Hauptvortheil le. EL hon darin, daſs man auf
dieſe Weiſe Denken aufgefordert, 10 genöthigt ird eber
einen Gedanken, den der Schüler in der Mutterſprache 1E geht
er gewöhnlich ohne nachzudenken hinweg. Um aber den gleichenGedanken Aus einem griechiſchen oder lateiniſchen Auctor herauszu⸗finden, muſs ETL ſuchen, prüfen, überhaupt nachdenken. Dieſes Nachdenken zu ördern und zu eiten iſt gewiſs eine Hauptaufgabe des
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aden, hier das Urtheil einzuſchalten,Unterrichts. Es dürfte nicht II
cher engliſcher Regierungs⸗das M vorigen ahre emn Proteſtantif

Commiſſär über katholiſch Schulerziehung abgab Aus Anlaſs ſeiner
Inſpection des atholiſche Lehrerinnen⸗Seminars Notre  Dame
Liverpool hielt vor kurzem in Gegenwart des Biſchofs vor einer
Verſammlung von Honoratioren, Kloſterlehrerinnen und Profeſſoren
der proteſtantiſch RegierungsCommiſſär Mer Scott Coward eine
förmliche obrede auf genanntes Seminar und auf die atholiſche
Schulerziehung Iim allgemeinen. Wir heben nur ein paar kurze Sätze
Aus! „Das Lehrerinnen⸗Seminar otre-Dame iſt das vorzüglichſte,

ganz England Es war auch das Allerdas Muſter⸗Seminar von
Vorbilde ſich Uunter illigung des nter⸗erſte Seminar, nach deſſem Bildungsanſtalten desrichtsminiſteriums alle anderen Lehrerinnen⸗

CS klöſterliche LehrerLandes eingerichtet und gebildet haben“ „Dieſf
innen⸗Colleg“, ahr der Schulcommiſſär fort, „iſt Im wahrſten
Sinne des ortes eine nationale Anſtalt Als olche iſt ſie Iun gauz
England anerkannt, und jemand wiſſen will, was man Inter
einem wirklich gut geleitete Lehrerinnen⸗Colleg 3u verſtehen hat, E
gibt man ihm den Rath, das Seminar Notre-Dame beſuchen.
Dieſes Lehrerinnen⸗Seminar iſt ſchon deshalb eine Nationalanſtalt,
eil von dieſem Kloſter Qus die dee der Lehrerinnen⸗Collegien Fu⸗

iſt und ſich dann von Ort zu Ort über das ganzeerſt ausgegang
England verbreitet hat Zöglinge, die hier ihre Ausbildung genießen,

tt danken. Hier ſind religiöſe undönnen ſich gratulieren und Go
weltliche Ausbildung 0 harmoniſch und ohne Widerſpru vereinigt,
daſs man agen muſs da iſt die höchſte und einzig wahre Er
iehung die Erziehung von El und ele Hier werden die an

gehenden Lehrerinnen in der Erkenntnis Gottes, der einzig wahren
hiloſophie, aber auch in der Wiſſenſchaft ber die Schöpfung

und den ſonſtigen ehrzweigen vorzüglich uUnterrichtet.
Hier nehmen ſie die beſten Grundſätze n ſich auf, welche ſie fürs
Leben brauchbar und tüchtig machen und ſie ur Le En

der Katholiken iſt imſtande, einengeleiten. Dieſe Erziehungsweiſe Bei demwohlthätigen Einfl
Ver
uſs auf das Land auszuüben.

allgemeinen Sinken fall von Religion und blickt man

zur Führung der Katholiken auf, weil die Katholiken allein einen
feſten tandpunkt aben Heutzutage El eS für den Lehrerſtand,
fur  0 ſei und un den erſten Reihen kämpfen Wir müſſen Apoſtel
— ein und unſer Licht leuchten laſſen vor den Menſchen, Um ſie zur
Wahrheit bringen Stärker, als Iun obiger Rede geſchie
kann man die Nothwendigkeit einer durchaus kirchlichen Erziehung
nicht mehr betonen und gröere Lob kann man dem Unterrichte
und den Leiſtungen der klöſterlichen Lehrfrauen nicht penden

lich ſchon auf dem Boden Englands.Wir ſtehen eigent
ESechs onate ſind verflo ˙ ſchreibt man uns, ſeitdem der

die anglikaniſchen Weihen für ungiltig erklärte wegen Mangel der
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weſentlichen Form und der rechten Intention. Die Aufregung, die
das Decret erregte, var nicht von langer Dauer. Die Preſſe,
mit Ausnahme der hochkirchlichen ſtimmte dem Papſte bei Es iſt
10 echt proteſtantiſche ehre, daſs die Prediger einfach Prediger,
und ni Opfernde Prieſter ſind Die Hochkirchlichen, von welchenviele eine günſtigere Entſcheidung erwarte hatten, druckten und
predigten äberall die alten Ausreden der Häretiker: Der habe
die rage nicht unterſu der 0 nders entſchieden, wenn
die Jeſuiten ihn nicht beinfluſst hätten; der habe der engliſchen
Kir nichts vorzudeeretieren! In dieſem Sinne wurden n manchen
—728  te en Conferenzen gehalten. Der Vertheidiger des Decretes var
der Prieſter Luke Ridington, früher elbſt Ritualiſt und Vorkämpferder Ecte, jetz ebenſo eifriger und entſchiedener Gegner derſelben.
Was nicht Engländern bei dieſen öffentlichen Controverſen Am
meiſten Affällt, iſt die höfliche Kaltblütigkeit der Gegner. „Unſer
Freund, der Feind“ wird im ſelben Athem complimentiert und her
untergemacht; der Redner auf der Bühne al wär' EL Qus

gegoſſen Hat ausgeredet, dann werden Fragen n ihn
gerichtet, gewöhnlich von feindlicher Seite Die Antworten werden
gegeben; dann erhebt ſich ern Freund und dankt dem Redner; ein
Feind ſtimmt bei zu dieſer Dankſagung, und alles bleibt beim alten!
Verhältnismäßig wenige Converſionen haben ſtattgefunden, nicht
mehr als in ſechs Monaten vor dem Decrete, vielleicht weniger. In
jedem Falle iſt die offnung auf Maſſenvereinigung mit Rom
erloſchen. Die nächſte aſe in der ewegung wird das verſprochene
Buch Gladſtone' „über die anglikaniſchen Weihen“ ſein Darüber
in der nächſten Nummer.

Das Intereſſe des kirchlichen Lebens ieg augenblicklich In dem
neuen Schulgeſetze. Bisher haben die freien (voluntary) Schulen,
und beſonders die katholiſchen, den Kampf um's Daſein gar
hart gefunden. Unſere Lage kann aAm beſten ur ein Beiſpiel
lar gemacht werden. Hier iſt eine Ule mit Kindern, Unter
drei Lehrerinnen. Die Uslagen waren Im ahre 1896 wie 0g9 Lehrer⸗innnen 1560 ſt.; Bücher, Schreibmaterial ſh.; Feuer und Licht

1. Reparaturen, Möbel ſl., Steuern ſl. zuſammen
1806 fl Der Beiſchlag von der Regierung var Schulgeld 562 ſt.;
für erfolgreichen Unterricht 858 fl., für eichnen 21 ſl., X

zuſammen

fl Die 365 fehlenden Gulden müſſen Qus der Taſche der
„Wohlthäter“ kommen, iun den meiſten Fällen Qus der Taſche
des Prieſters In den Regierungsſchulen agegen ird der nter⸗-⸗
ſchied Qaus den Ortsſteuern bezahlt Hier alſo iſt der Grund unſerer
Klage —  =  2 un dieſelbe Arbeit und empfangen ni denſelben
Lohn! Der QH macht den Unterricht obligatoriſch, Er ſoll dafür
bezaͤhlen! e freien Schulen unterrichten 2½ Millionen Kinder,
die Staatsſchulen Millionen. Die Partei der relen Schulen,
beſonders die Anglikaner und Katholiken, warfen das liberale
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Miniſterium Die Conſervativen, ntit einer Majorität von
150 Stimmen, ſollen uns jetzt Aus Dankbarkeit Gerechtigkeit zeigen.
Schon ImR vorigen V  QV.  ahre machten ſie einen Verſuch, der jedo
der liberalen Oppoſition ſcheiterte. Der heurige orſchlag

N erſpri
einen beſondern Beiſchlag von —  21  72 Ulden für jede mn in einer
freien Schule, die Exemption von Steuern und die ſchaffung der
Beſchränkung des Beiſchlages für erfolgreichen Unterricht zu
75 kr per Kind. Im Falle der Or  8 angenommen wird, kommen
Schulen Vie die obenerwähnte aus der größten Verlegenheit, ohne
aber den Staatsſchulen ganz gleichgeſtellt zu werden. Was Uuns
geboten, nehmen Di an, wollen aber nich ruhen, bis wir iInſer
volles Recht haben. Gleichen Lohn für gleiche Arbeit! Die Liberalen
ſind den Katholiken nicht ſo Anho als der Staatskirche. „Die
Katholiken“ ſo el E in mancher eitung, „haben ein beſtimmtes
Glaubensbekenntnis, in welchem Sie ihre Rinder erziehen wollen;
obſchon Arm, unterſtützen ſie überall eigene Schulen und haben nie
eine olche an die Regierung abgetreten. Die Anglikaner Im Gegen  —  ·
theil, haben keine bindende Glaubensformel, ſind reich und ſchließen
ihre Schulen, ſoba ſie ihnen läſtig werden. Der othſchrei der
Katholiken iſt berechtigt; der anglikaniſche Lärm hat keinen Grund!“

Unterhandlungen ſind Im Gange zwiſchen der Regierung und
den irländiſchen Biſchöfen mit Bezug auf die Errichtung einer
katholiſchen Univerſitä un üUblin. Die Ausſichten in günſtig Die
Gründung iſt bewilligt und ein Zuſchuſs von Millionen Gulden ver⸗
ſprochen worden. Mit dieſem kann wenigſtens ein O⸗
liſches Colleg an der beſtehenden Univerſität ſtiften, und dabei
vird's wohl elben. Nach dem „Schematismus für 189  7½ iſt die
ah der Prieſter In England und Schottland ni Irland) 2—  2  686,

887 Ordensgeiſtliche ſind Dieſe miniſtrieren In 1463 öffent
lichen Kirchen Fu 1½ Million Katholiken. rdensleute männlichen
Geſchlechtes In thätig an 227 Orten, (Miſſionen, Schulen, Hoſpitälern,
Klöſtern); N0O  onnen geben ihre Dienſte n —453 Niederlaſſungen meiſtens
In arnten Schulen.

Der Bau der uneuen Kathedrale Iun Weſtminſter (London)
macht guten Fortſchritt Die Koſten dieſes großartigen Unternehmens
ſind ſelbſt großartig. Der auplatz hat 6  2 2  2 230 Hulden gekoſtet;
die Fundamente, welche im September fertig wurden, ver

ſchlangen 140.000 Gulden 9e der 280— Fuß ohe Thurm darüber
teht, müſſen noch enn aar Millionen Gulden flüſſig gemacht werden.

Aus der proteſtantiſchen Welt Au der Tfurter ele
gierten-Verſammlung, vo die chriſtlich-ſociale Partei den Namen
National-Sociale und enn Programm bekam, agte Naumann: „Der
Glaube an De

ſus II  U ſoll reten (M Stelle „evangeliſcher Glaube“
im Sinne der Reformation.“ Wer aber Ve

ſus Chriſtus ſei, das ſcheinen
die Wortführer un der Verſammlung ſelber ni gewuſst Fu haben
Ur Scheven⸗Eiſenach erklärte: 7  0  rür mi iſt Chriſtus mein Bruder,
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nicht mein Gott Er hat uUuns aber den rechten Glauben an btt
ebracht, auf dem Dir ußen N einem Buche, von dem Diu ſogleich reden werden, ſtellt emn proteſtantiſcher Superintendent, HansGallwitz in Sigmaringen, den Satz auf, man ſolle Chriſtus nur al  U
Herrn anerkennen. Ein Mehreres hat nach Gallwitz Jakobus niverlangt und auch Petrus nicht, und weder Paulus noch Johanneshaben ihre Chriſtologie den Gemeinden aufgenöthigt und die Logo  S·ehre für ein unentbehrliches tück des kirchlichen Wahrheitsbeſitzes 9ehalten. V Gallwitz braucht für ſeine Kirche gar keine Dogmen(dogmenloſes

1. Chriſtenthum!), ſondern vier ſittliche Forderungen,

1e auch MN drei zuſammenfaſſen kann: „N der Gegenwartſagt EU dürften I die vier genannten Forderungen als Merk⸗
male der kirchlichen Orthodoxie genügen: Chriſtum als errn be
kennen, Keuſchheit (er verſteht die ſtandesmäßige), Mäßigkeit, Bruder⸗
liebe; wobei man noch euſ

El und Mäßigkeit n den Begriff der
ſittlichen Reinheit vereinigen kann. Hiemit iſt jeder antichriſtlichenWeltanſchauung von Lucian an bis auf die Nietzſche der Kampfgekündigt, der materialiſtiſch⸗egoiſtiſchen Zeitſtrömung ebenſo, wie den
römiſch⸗päpſtlichen nſprüchen.“ In der at ſind dieſe drei oder vier
tücke nicht bloß Merkmale, ſondern auch V  nhabt der Orthodoxie,wobei freilich der Einzelne nach Belieben auch mehr glauben darfDer Antitrinitarier Theodotus COriarius würde ſeine helle Freude
aben, enn Er heutzutage lebte, und das Antichriſtenthum wird
einem ſolchen Kämpfer nur ins Geſicht en Was uns aber An
Buche Gallwitz eigentlich intereſſiert, iſt En ergleich, den E zwiſchenKatholicismus und Proteſtantismus an  E Der Herr Superintendent
räg ſeine proteſtantiſche Brille und te mittelſt derſelben in der
katholiſchen Kirche ärgerliche Miſsbräuche und Schäden, ſie iſt Un.
wandelbar, unverbeſſerlich, der eſuitiſche Geiſt iſt ihre treibende Kraftund Qmi geht die erſtorbene, verſteinerte Kirche Iu dieſer Welt de
Werdens nothwendig ihrem Untergang entgegen, ihr Geſchick muſs
ſich erfüllen. Aber, aber! leſe erſtorbene Kirche äbt eine wunder⸗
hare Kraft aus, die dem errn Superintendenten die Frage abnöthigt:
„Woher dieſe Macht der Kirche ber die Gemüther?“ Und die Ant
wort, E ſich gibt, macht ihm alle Ehre, ſie zeigt Uuns trotz
allem einen ehrlichen Forſcher Das Er Geheimnis der geiſtigen
Macht der römiſchen Kirche liegt nach Gallwitz in der bezaubernden Idee
der den Erdkreis umſpannenden Katholieität. Der Katholicismus,
welcher die Einheit der Welt n einer ſichtbaren Weltkirche darſtellt,
liefert QAml die anſchaulichen und imponierenden Grundzüge einer
chriſtlichen Weltanſchauung ein Gottesreich auf Erden Tde,
Hölle, Fegefeuer, Himmel tehen Iu dramatiſchem Zuſammenhang.
Davon iſt Im Proteſtantismus wenig 3 ſehen; ELr E keine For
derung zur Ausbreitung des Evangeliums ber die ganze Welt, EL
ſtellt keine einheitliche Verfaſſung dar, EL hat keinen Zuſammenhangmit der Vollendung; die lutheriſche Rechtfertigungslehre iſt beſeelt
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von dem trüben Verzagen, daſs der heilige Geiſt emals eine Perſönlichkeit u einer Gotte  U Willen entſprechenden Weiſe durchdringenund heiligen könne. Die guten Werke haben keinen eigenen Wert
die we die Weltgeſchichte umzugeſtalten und Ab⸗

ſchluſs 3u bringen beſtimmt ſt, konnte da  U evangeliſche ChriſtenthumU hervortreten. Wir fragen: ſt da nicht ein vernichtendes CSti-
monium pbaupertatis? Ein zweites Geheimnis der geiſtigen Macht
der katholiſchen Kirche indet Gallwitz In ihrer Tradition, In
dem Anſpruch, die geoffenbarte Religion von ihren Anfängen —F—

2

＋
Zur Gegenwart treu behütet und fortgeführt haben, In der Stetig⸗eit ihrer geſchichtliche Entwicklung, Im Nimbus des ehrwürdigen
ers, mit thren Kirchen und Heiligen, mit ihrem Kalender und
Gottesdienſt. Dagegen Aben die evangeliſchen Kirchen dieſen
riſchen Sinn ni entwickelt; ihre Gemeinden tehen nicht auf dem
oden der rkirche; zu einer Einſicht in das geſchichtliche Werden
und Wachſen eines kirchlichen Organismus und ſeiner Weltanſchauung
iſt eS In den rſten drei Jahrhunderten des Proteſtantismus nicht
gekommen. VW  ede neu aufkommende Geiſtesrichtung — die bisher
herrſchende von ihrem Thron, ich darauf 3u etzen und als die
allein berechtigte auszugeben.

Er hat auch wenig bleibende geſchichtliche Wirkungen für die
Folgezeit hinterlaſſen: Weder einen eigenen Kirchenbauſtil, noch eine
Fülle bedeutender, volksthümlicher Kirchenmänner. Die evangeliſcheKirche in Deutſchlan iſt immer noch ni gu einer ſelbſtändigenVerkörperung ihrer Ideale auf dem Boden der kirchlichen Malerei
und Architektur gekommen. Der Proteſtantismus Iu der en und
Neuen Welt hat bis un die neueſte Zeit allzuſehr den Emporkömmling
geſpielt, als daſs Er Verlangen getragen hätte, nach ſeinen Ahnen
0  U orſchen und ſeinen Stammbaum durch die Jahrhunderte urück  —  2
zuführen.

„Der im Proteſtantismus wohnende, zeitloſe, Ungeſchichtliche Individua⸗
Ius will Us em geiſtigen hbe der Kirche alles dasjenige entfernen, was
ſich mit ſeiner Orthodoxie nicht deckt. Deshalb iſt eu genöthigt, die Bekenntniſſe
der früheren Jahrhunderte ni die Symbole im engeren Sinne, ſon
dern auch die Lieder, Liturgien, Schriften und Kunſtdenkmäler entweder
aus dem kirchlichen ebrauche V  U verbannen, der aber fordern, daſs jedesGlied der V ich voll und ganz U den darin ausgeſprochenen Anſchauungen
bekenne. Der Apoſtolikumſtreit legt davon Zeugnis ab Will Ndl folgerichtig
vorgehen, 0 muſs QAn auch viele der ſchönſten Liederverſe aus den Ge ang
büchern ausmerzen, weil ſie thatſächlich mit der theologiſchen Erkenntni  8 der
Gegenwart nicht mehr zuſammenſtimmen. Wenn Luther in ſeinem Reformation  8
liede ing „ ragſt du, ver iſt? Er heißt Jeſu

8 Chriſt, der Herr Zebaoth,
Aund iſt kein anderer Gott“, 0 wird ſich die gewiſſenhafte lutheriſche Dogmatikentſchieden gegen den mit der Gleichſetzung Jeſu

8 Chriſtus und dem errn
Zebaoth ausgeſprochenen Sabellianismus wenden müſſen. Unmöglich kann ein
Pfarrer, der dies Lied ſingen läſst, ich U dieſem Dogma bekennen. Gleichwohlwird 5 fort und fort M der evangeliſchen Kirche geſungen verden e Pietät
gegen die Perſon des erfaſſer wird kleinliche dogmatiſche Einwendungen nichtaufkommen laſſen

Linzer „Theol.  prakt. Quartalſchrift,“
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ſt eine 0 Sprache nicht intereſſant? Liegt un der Leugnung

der Gottheit I nicht Entſetzliches? V

ſt U nicht Naivität und
Heuchelei zugleich, die der Herr Superintendent predigt? Wir rauen
kaum unſeren Augen, wenn Dru als Abſchluſf de

7⁰ obigen Gedankens
die Orte leſen: 7'/'D  16eſer Kriticismus iſt nach katholiſchem Urtheil
da Rattengift, welches der Proteſtantismus im Leibe hat Wenn Eu

ni 105 wird, ſo wird freilich nich die ſubjective evangeliſche
Frömmigkeit zugrunde gehen, ieſe auch innerhalb der
römiſchen Kirche mn aufrichtigen Seelen zu erblühen, wohl aber
die evangeliſche Volkskirche, und damit der ſtärkſte Damm, N welchen
ſich die ogen des römiſchen Katholicismus brechen müſſen, und
der unvergleichlich fruchtbare Boden, auf dem neues geiſtiges Leben
erwachſen Gunn“. ſt das nicht ein zweites testimonium paupertatis
oder vielmehr desperationis? Und der Mann ſoll noch n ſeine
Kirche glauben

Q8 dritte Geheimnis der katholiſchen Kraft findet der Uper⸗
intendent n der Organiſation der katholiſchen Kirche, der Er
zie der 2  ölker zur Frömmigkeit, der Durchdringung de  U 0
Volkslebens mit kirchlichen Ordnungen, der Meſſe, der Faſtendiſeiplin,
der katholiſchen Volksvereine, der charitativen Wohlthätigkeit, des
dritten Orden  U dgl Das iſt im Proteſtantismus nicht ſo „Die
evangeliſchen Gemeinden In weder ur Kirchlichkeit noch zum Geben
erzogen“. Die proteſtantiſche Lehre von den Uten Werken Uhr 3u
den traurigſten Erſcheinungen; man leibt dem Gottesdienſte ferne,
ulan IUſf den Armen nicht, und 9a ſich doch für einen guten Pro⸗
teſtanten Man hat wenige und ungenügende kirchliche Vorſchriften, weil
alles dem ſubjectiven Ermeſſen überlaſſen iſt Man hat kein rechtes
kirchliches Gemeingefühl; „die evangeliſche Kirche hat bi  U jetzt auch
bei den brennendſten Fragen und ernſteſten Aufgaben niemals
Verſammlungen zuſtande gebracht, velche ſich den Katholikentagen
ebenbürtig zur 90  —  eite ſtellen könnten“. Bei den Katholiken arbeiten
alle Stände, Clerus und Laien, und Volk zuſammen, bei den
Proteſtanten kommen die Pfarrer zuſammen; erſt die ſociale
Noth ſcheint E  U Ctwas 5  U beſſern. Nur die Kirchenſteuer Ird 9E·
5  ahlt; aber dieſe leiſtet, der hat da  U Recht auf da kirchliche
gräbnis, venn T aud ſonſt gar kein Zeichen von Religion ſein Leben
lang gegeben hat Am meiſten ſteht aber der Proteſtantismus hinter
dem Katholicismus zurück auf dem Gebiete der chriſtlichen Nächſten—
liebe Nächſtenliebe iſt Privatſache, welche die Kirche lich angeht
1Ee hat damit die Thätigkeit der Laien Ar Erlöſung des eigenen
ch ſowie der Mitmenſchen mitzuhelfen, officiell ausgeſchloſſen. Sie
ennt Humanität, Armenpflege QOus kirchlichen Geſichtspunkten
nicht Die proteſtantiſche Rechtfertigungslehre iſt der Punkt,
d  —  *  V Hemmnis der Organiſation, der Belebung 2 Ganzen, de
Gemeingefühles Nicht der moderne Staat, nicht Patriotismus können
da  —  8 bewirken. „Wenn nicht die Religion als der Lebensnerv der
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Sittlichkeit durch ſich ſe Gemeinſchaft ſtiftet, E wird Zerfall de  U
ganzen Volk  U  lebens die unvermeidliche olge ſein“ Sehr wahr, ſagen
wir, aber Iin denn das nicht Grundgebrechen, mit denen der Pro
teſtantismus und fällt? ſt eS vielleicht Nur Zufall, ſPpenn
Dr Wilhelm Kölling ſchreibt 100 V%ìν de DPrincipiis! Den Schlacht
ruf hat einſt Origenes ertönen laſſen, und wenn 7⁰ ihm, dem lediglich
nach den eiden Kategorien des . N03 und VTNMVTYOI hochbegabten Theologen,
auch gelungen iſt, die Principienlehre nach ihrer formalen Seite hin
aufzubauen, während den Aufbau und Ausbau derſelben nach ihrer
materiellen Seite hin dem nac den Kategorien des EE und 0⁰6 genial
veranlagten Athanaſios überlaſſen

CC. muſste, ſo eignen ir uns an ſich
den Schlachtruf: 3  1  0 7. 00 willig an Er iſt ſo rech eigentlich der
Kampfesruf, den Unſere Tage brauchen?“ Wer die proteſtantiſche
Literatur verfolgt, wird un dieſem Rufe nach den Fundamenten und
den Grundlagen 8 Proteſtantismus mehr al  U Zufall erkennen, er
wird den Nothſchrei erkennen, den die „Entthronung der Dogmatik“,
die Leugnung der Gottheit Chriſti, den beſſeren Elementen auspreſst.
—  —  —— logiſch denkenden Geiſter merken, daſs das proteſtantiſche Ge
bäude ſeinen Fundamenten ſich ſtetig, kraft der innewohnenden
Principien naturnothwendig, entfernt. Wir Katholiken können
wünſchen, daſ Unſere getrennten Glaubensbrüder die Frage gründlich
ſtudieren, die Gallwitz ſtellt: „Das größte Räthſel der Weltgeſchichte
liegt wohl in der rage Woher nimmt der römiſche Katholicismus
ſeine M‚  —  Nacht über die Gemüther auch bei den geiſtig hochſtehenden
Völkern Er muſs doch im Beſitze eines wertvollen, religiöſen
Schatzes ſein, den die Kirchen der Reformation nod nicht gehoben
haben.“ Gallwitz iſt auf der Ur zuu Löſung des Räthſel

85 CT

möge die proteſtantiſche Brille ablegen und das Odium Papae. das
Märchen von den Miſsbräuchen und die anderen proteſtantiſchen
Wiegenlieder fahren laſſen, dafür aber fleißig und ſyſtematiſch die heilige
Schrift ſtudieren, beſonders w0 der Kirche, lebendigen
Glauben, vont Beiſtand des heiligen Geiſtes, von der Aule und
Grundveſte der Wahrheit die Rede iſt Et portae inferi 4C-
alebunt. adversus CAIII Linz, Februar 1897

Bericht über die Erfolge der katholiſchen Mliſſionen.
Von Johann Huber, Stadtpfarrer 3u Schwanenſtadt.

Heuer werden vierzig Jahre zur Zeit, wO die Studenten iun die
Studie gehen, nicht zu „Simoni und Judi“ wie C nach der alten
Gepflogenheit lautete, ſondern zu Michaeli, Dle 8 im Uebergange 5  Ur Neuzeit
vorgeſchrieben

Da ſaßen ihrer zwei friſch vonm Lande gefangene Büblein vor der
Pforte de  V fürſterzbiſchöflichen 0* III EP 1 Iu
Salzburg. Sie 0  en Studenten werden. Der Tag vor Beginn de.
Schuljahres, wo ſie an den YN  IX  Zorn der Wiſſenſchaft ſollten zugelaſſen verden,

31*


